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3m (Broken T&ate

Tim 2. Xlìai 18*^2 rpärjlte òer rjeimatlidje ÏDarjlfreis
tDinòifdj Samuel Sdjuiar3 3um XTiitgiieò òes ©rofen Hates.
<£t betritt òamit òie 2lrena òer fantonalen Politif, òie ba*

mais oon lebhaften Kämpfen roiòerfjallte. 3"- oorigen

3ahr tjatte òer aarg. ©rofe Rat òie fämtlidjen nod) be*

ftefjenòen Klofter unter òer Unflage aufrührerifdjer Umtriebe

aufgeljoben. Unò in òen folgenòen 3ahren tjatte fdj òer

Kanton Uargau auf òen eiògen. Cagfa^ungen roegen òiefer

Befdjlüffe 3U oerantuiorten, roobei es bis 3m ©rflnòung òes

Sonòerbunòes òurdjaus unfdjer roar, ob fdj eine Hîerjrrjeit
òer eiògen. Stanòe für òie Politif òes 2targaus ergeben
roeròe. 3n ben Cerljanòlungen òes aarg. ©rofen Hates

tjatte auferòem im 3a*?r l8^2 bie ©ppoftion 3°*J- TÀepo*

muf Sdjleunigers eingefetjt, òer òie Klöfteraufr/ebungsbe*
fdjlüffe rüdgängig madjen roollte uno auf eine Crennung
òes Kantons in einen fatljolifdjen uno einen proteftantifcrjen
Halbfanton einarbeitete.

Die Signatur òiefer 3a*?rc bes innern uno äufern
Kampfes in unferm Kanton liegt òarin, òaf òie £eitung
òer aargauifdjen Politif pon òer grofen ITtetjrfjeit òes

aargauifdjen Polfes uno òes ©rofen Hates 3utrauensPoll
einigen marfanten ßütjtetn überlaffen mar: òen Hegierungs«
raten ßtey*£)etofee uno ^rieòridj Siegfrieò als òen eut*

fdjloffenen Hegierungsmännern unò HTilitärs aus òem

reformierten Uargau, òem òiplomatifdj peranlagten, eben»

falls òer Hegierung angetjörenoen 3°f> 5'**c* U?ielanò unò

òem Polfsmann Uuguftiit Keller, òiefe letjten 3tpei aus
òem fatljolifdjen £anòesteil. (Eine in ihrer ausgefprodjenen

Im Großen Rate
Am 2. Mai (342 wählte der heimatliche Wahlkreis

Windisch Samuel Schwarz zum Mitglied des Großen Rates.

Er betritt damit die Arena der kantonalen Politik, die

damals von lebhaften Aämpfen widerhallte. Im vorigen

Jahr hatte der aarg. Große Rat die sämtlichen noch

bestehenden Alöster unter der Anklage aufrührerischer Umtriebe

aufgehoben. Und in den folgenden Iahren hatte sich der

Aanton Aargau auf den eidgen. Tagsatzungen wegen dieser

Beschlüsse zu verantworten, wobei es bis zur Gründung des

Sonderbundes durchaus unsicher war, ob sich eine Mehrheit
der eidgen. Stände für die Politik des Aargaus ergeben
werde. In den Verhandlungen des aarg. Großen Rates

hatte außerdem im Jahr (342 die Bvvosition Joh. Nepomuk

Schleunigers eingesetzt, der die Alösteraufhebungsbe-
schlüsse rückgängig machen wollte und auf eine Trennung
des Aantons in einen katholischen und einen protestantischen

Halbkanton hinarbeitete.
Die Signatur dieser Jahre des innern und äußern

Aampfes in unferm Aanton liegt darin, daß die Leitung
der aargauischen Politik von der großen Mehrheit des

aargauischen Volkes und des Großen Rates zutrauensvoll
einigen markanten Führern überlassen war: den Regierungsräten

Frey-Herosêe und Friedrich Siegfried als den

entschlossenen Regierungsmännern und Militärs aus dem

reformierten Aargau, dem diplomatisch veranlagten, ebenfalls

der Regierung angehörenden Jos. Fidel Wieland und

dem Volksmann Augustin Aeller, diese letzten zwei aus
dem katholischen Landesteil. Eine in ihrer ausgesprochenen
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Sdjärfe mandjmal oon òen übrigen ßHi/xetn abroeidjenòe

Stellung natjm Hegierungsrat ßxan$ Wallex ein. Über
unter òiefen fütjrenoen lUännern roaren in all' òen widj*
tigen Dehatten uno Kämpfen òie Hollen òerart perteilt uno

fo3ufagen in feften Häitoen, òaf für einen Heuling roie

SdjtPar3 in òiefen fonfeffonellen fragen roenig 5U tun

übrig blieb. Überoies fdjeint es Ubftdjt uno pian geroefen

3U fein, òaf òie Pertreter òes reformierten £anòesteils ftdj

nidjt al!3uferjr ins Poròertreffen gegen òie Beftrebungen
òer ©ppoftion aus òem fatrjolifdjen £anòesteil feilten,
fonòern òiefe Holle pomeljmlid) òen raòifalen Kattjolifen
Keller, IDaller unò U)ielanò überliefen.

Deffenungeadjtet mar es für einen Ubgeoròneten òes

reformierten Lanòesteils 5U òamaliger <5eit felbftoerftanò«

lidj, òaf er 3U òer raòifalen Uiehrtjeit òes Kates tjielt.
Vie fatholifdje ©ppoftion pereinigte in òen entfdjeiòenòen

fragen nidjt metjr als 3^—38 Stimmen gegen jeœeilen

ca. 130—1^0 pon òer raòifalen Uîetjrtjeit auf fidj. Unò
eine Uìittelpartei gab es nidjt. Uudj Sdjroarj rji«*t fonfe*
quent 3U òer firdjlidjen Politif òer raòifalen Hegierung,
otjne òaf er öfters in òie tjin* uno tjerroogenoen Debatten

eingriff. (Ein einiges Utal gefdjatj es. Unläflidj òer

©rofratspertjanòlung über òie tTagfatjungsinftruftion 5ur
Uuflöfung òes Souòerbunòes * tjatte ein Ulitglieò òer

©ppoftion (tDieòerfet/r) òen Untrag eingebracht òer ©rofe
Hat foli gegen òie Bet/anòlung òer tDaaòtlanòer refor=
mierten ©eiftlidjfeit òurdj òie òorttge raòifale Hegierung
Proteft einlegen. Uls Untroort òarauf fragt Sdjroar3 òie

Hegierung feinerfeits an, roarum man nidjt gegen òie

£u5erner Hegierung Heflamationen erhebe, òa fte òie Tius*

lieferung òes im 21argau roegen hodjoerraterifdjer Umtriebe

1 ®rofratspertj. ». 25. ^uni t8^6, S. 300 ff.
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Schärfe manchmal von den übrigen Führern abweichende

Stellung nahm Regierungsrat Franz Waller ein. Aber
unter Kiefen führenden Männern waren in all' den wichtigen

Debatten und Aämpfen die Rollen derart verteilt und

sozusagen in festen Händen, daß für einen Neuling wie

Schwarz in diesen konfessionellen Fragen wenig zu tun

übrig blieb. Überdies scheint es Absicht und Plan gewesen

zu sein, daß die Vertreter des reformierten Landesteils sich

nicht allzusehr ins Vordertreffen gegen die Bestrebungen
der (Opposition aus dem katholischen Landesteil stellten,

sondern diese Rolle vornehmlich den radikalen Aatholiken
Aeller, Waller und Wieland überließen.

Dessenungeachtet war es für einen Abgeordneten des

reformierten Landesteils zu damaliger Zeit selbstverständlich,

daß er zu der radikalen Mehrheit des Rates hielt.
Die katholische Opposition vereinigte in den entscheidenden

Fragen nicht mehr als —23 Stimmen gegen jeweilen
ca. (30—(40 von der radikalen Mehrheit auf sich. And
eine Mittelpartei gab es nicht. Auch Schwarz hielt konsequent

zu der kirchlichen Politik der radikalen Regierung,
ohne daß er öfters in die hin- und herwogenden Debatten

eingriff. <Lin einziges Mal geschah es. Anläßlich der

Großratsverhandlung über die Tagsatzungsinstruktion zur
Auflösung des Sonderbundes l hatte ein Mitglied der

Opposition (Wiederkehr) den Antrag eingebracht, der Große
Rat soll gegen die Behandlung der Waadtlcinder
reformierten Geistlichkeit durch die dortige radikale Regierung
Protest einlegen. Als Antwort darauf frägt Schwarz die

Regierung seinerseits an, warum man nicht gegen die

Luzerner Regierung Reklamationen erhebe, da sie die

Auslieferung des im Aargau wegen hochverräterischer Umtriebe

' Großratsverh. v. 2S. Zum ,s^ö, S. Zoo ff.
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perurteilten 3- TX. Sdjleuniger pertpeigere. Der Hat befdjlieft
auf feinen Unirag, es fei òie Ungelegentjeit eoentuell auf
òer Cagfatjung jur Spradje 3U bringen. IDeitere 5°-3en
fdjeint òie Unregung alleròings nidjt getjabt 3U haben.
Uus òiefer 5tuferung ift aber immerhin erfdjtlidj, auf
roeldje Seite ftdj Sdjroar3 in òiefen politifdjen Kämpfen
gefeilt hat. IPie fidj übrigens in feiner gamilie überliefert
hat,1 natjm Sdjroar3 18^5 auch am 3roeiten ^reifdjaren3ug
gegen £u3ern teil uno roäre bei UTalters beinat/e in ©e»

fangenfdjaft geraten. Sein Bruòer 3°h- 3a*io*,' bet mit
ihm 3U òiefem ^retfdjare^ug aus3og, rouròe gefangen unò

mufte mit òen anòern aargauifdjen ©efangenen oon òer

aargauifdjen Hegierung gegen ein oon £u5ern perlangtes
£öfegelo befreit roeròen.

Unter òen erroätjnten Perfjältniffen mar fomit òamals

für Sdjroar3 òas Betätigungsfelo im aarg. Parlament,
3umal in fonfeffonelhpolitifct/en ßtagen nidjt eben ein

grofes. Über geraòe òiefer Umftanò tjat iljn pielleidjt vet*

anlaft, feine Uufmerffamfeit uno feine Urbeilsfraft anòeren

©ebieten òes öffentlichen £ebens 3U3uroenòen. Sein erftes

ZDort fpradj er bejeidjnenòer JDeife in einer militärifdjen
Ungelegentjett, inòem er für òie Dienfpfidjt òer 3sraeliten,
im ©egenfat; 3U einem anòern Porfdjlag, òer òie 3sraeliten
pom iDefjròienft befreien roollte, eintrat.

Bei Beratung òes neuen ^abrifpofyeigefetjes W3 vet*
roenòete er ftdj neben Keller uno U)aller roarmher5ig für
òiefe òer òamaligen ^eit òodj nodj fremòe Heuerung òes

gefetjlidjen Urbeiterfdjutjes.
Der Hat 30g òas funge UTitglteò baiò 5m Utitroirfung

in roidjtigen Stellungen Ijeran: Uls Sefretär òes ©rofen
Hates (I844), als Klitglieò òer Staatsredjnungsfommiffon

1 ÎTttttetlung bes Sotjnes, £jrn. ^orftperwalter Sdjwar* in goftngen.
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verurteilten I. N. Schleuniger verweigere. Der Rat beschließt

auf seinen Antrag, es sei die Angelegenheit eventuell auf
der Tagsatzung zur Sprache zu bringen. Weitere Folgen
scheint die Anregung allerdings nicht gehabt zu haben.
Aus dieser Äußerung ist aber immerhin ersichtlich, auf
welche Seite sich Schwarz in diesen politischen Aämpfen
gestellt hat. Wie sich übrigens in seiner Familie überliefert

hat/ nahm Schwarz (8H5 auch am zweiten Freischarenzug

gegen Luzern teil und wäre bei Malters beinahe in
Gefangenschaft geraten. Sein Bruder Joh. Jakob, der mit
ihm zu diesem Freischarenzug auszog, wurde gefangen und

mußte mit den andern aargauischen Gefangenen von der

aargauischen Regierung gegen ein von Luzern verlangtes
Lösegeld befreit werden.

Anter den erwähnten Verhältnissen war somit damals

für Schwarz das Betätigungsfeld im aarg. Parlament,
zumal in konfessionell-politischen Fragen nicht eben ein

großes. Aber gerade dieser Amstand hat ihn vielleicht
veranlaßt, seine Aufmerksamkeit und seine Arbeitskraft anderen

Gebieten des öffentlichen Lebens zuzuwenden. Sein erstes

Wort sprach er bezeichnender Weise in einer militärischen
Angelegenheit, indem er für die Dienstpflicht der Israeliten,
im Gegensatz zu einem andern Vorschlag, der die Israeliten
vom Wehrdienst befreien wollte, eintrat.

Bei Beratung des neuen Fabrikpolizeigesetzes >,8q,I
verwendete er sich neben Aeller und Waller warmherzig für
diese der damaligen Zeit doch noch fremde Neuerung des

gesetzlichen Arbeiterschutzes.
Der Rat zog das junge Mitglied bald zur Mitwirkung

in wichtigen Stellungen heran: Als Sekretär des Großen
Rates slM4>, als Mitglied der Staatsrechnungskommission

' Mitteilung des Sohnes, Hrn, Forstoermalter Schwarz in Zosingen.
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(18^1), ferner òer Kommiffon für òie Porberatung òer

eiògen. 3"fruftion für òie Cagfatjungsabgeoròneten (18^5).
über òen òamals in Urbeit genommenen Bau òer Seetal*

ftrafen beforgte er als Kommiffonsprafòent òie Beridjt*
erftattung.

Wo immer Sdjroarj in òie Debatten òes Hates eingriff,
feljen roir iljn auf òer Seite òes fulturellen ^ortfdjrittes.
Das Begnaòigungsgefudj einer Kinòsmoròerin, òie 3um
Coòe oerurteilt rouròe, gibt itjm Unlaf, fctj grunòfaijlidj
gegen òie Coòesfrafe ausjufpredjen: „Die Erefution òer

Coòesfrafe", führte er u. a. aus, „ift audj nie geeignet,
òte Polfsf tten 3U milòern, unò piele Coòesurtcile gereidjen
einem Staate ebenforoenig 3ur (Etjre roie piele Cote òem

Tit$t". 2Xuf feinen Untrag roirò òte Perbredjerin 3U lcbens=

länglidjer Kettenftrafe begnaòigt.1 Bei òer Porberatung
òes allgemeinen bürgerlidjen ©efetjbudjes getjörte er òer

febenföpfgen ©rofratsfommiffon an. 3n bet Betjanò*
lung por òem Hat tritt er erfolgreidj für òie Beftimmung
ein, òie òem ^rauengut eine Sidjerfellung bis auf òie

Hälfte òeseingefetjrten Betrages einräumte, eine Beftimmung,
òie òamals für òas ßtidtal neu roar unò òeshalb in òer

Beratung angefochten rouròe.

(Einen ausgefprodjenen (Eifer legte Sdjroars für òie

Uusgeftaltung unferes UUlitärroefens an òen Cag. Die

òamalige £ext orängte òen Utännern òes ^ortfdjritts in
unferm £anò tooljl immer mehr òie Qberjeugung auf, òaf
òie (Errichtung eines fdjroeijerifdjen Bunòesftaates angefdjts
òer entfdjloffenen, 3um Brudj bereiten Haltung òer Sonòer«

bunòsfantone nur unter òem Drud òer U)affen möglid;
roeròe. Die Beftrebungen 3ur Perbefferung òes Hlilitär*
roefens in òen fortfdjrittlidjen Karttonen, 5umal audj in

1 ®rotjratsperljanblungen I8Ç5, S. 305.

(1.344), ferner der Aommission für die Vorberatung der

eidgen. Instruktion für die Tagsatzungsabgeordneten si845).
über den damals in Arbeit genommenen Bau der Seetal-

straßen besorgte er als Aommissionspräfident die

Berichterstattung.

Wo immer Schwarz in die Debatten des Rates eingriff,
sehen wir ihn auf der Seite des kulturellen Fortschrittes.
Das Begnadigungsgesuch einer Aindsmörderin, die zum
Tode verurteilt wurde, gibt ihm Anlaß, sich grundsätzlich

gegen die Todesstrafe auszusprechen: „Die Exekution der

Todesstrafe", führte er u. a. aus, „ist auch nie geeignet,
die Volkssitten zu mildern, und viele Todesurteile gereichen

einem Staate ebensowenig zur Ehre wie viele Tote dem

Arzt". Auf seinen Antrag wird die Verbrecherin zu
lebenslänglicher Aettenstrafe begnadigt.' Bei der Vorberatung
des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches gehörte er der

siebenköpsigen Großratskommission an. In der Behandlung

vor dem Rat tritt er erfolgreich für die Bestimmung
ein, die dem Frauengut eine Sicherstellung bis auf die

Hälfte des eingekehrten Betrages einräumte, eine Bestimmung,
die damals für das Fricktal neu war und deshalb in der

Beratung angefochten wurde.
Einen ausgesprochenen Eifer legte Schwarz für die

Ausgestaltung unseres Militärwesens an den Tag. Die

damalige Zeit drängte den Männern des Fortschritts in
unserm Land wohl immer mehr die Überzeugung auf, daß
die Errichtung eines schweizerischen Bundesstaates angesichts

der entschlossenen, zum Bruch bereiten Haltung der

Sonderbundskantone nur unter dem Druck der Waffen möglich
werde. Die Bestrebungen zur Verbesserung des Militärwesens

in den fortschrittlichen Aantonen, zumal auch in

' Großratsverhandlungen >8H5, S. Z«5.
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òem beòrot/ten Uargau, fönnen òeshalb nidjt etroa als
lïadjaljmungen eines fremòen „Uìilitarismus" abgetan
roeròen. Sie roaren fetjr notroenòige UTittel òer òamaligen
fortfdjrittlidjen politif im Sdjroeijerlanò. ^ür òie Per*
befferung òes U)eljrroefens in unferm Kanton tjaben
Hegierungsrat ßtey--£)etofee unò Sdjroarj òas UTeifte getan.

Sdjon 18^ oerroenòeten ftdj beiòe energifctj für ben Bau
einer neuen fantonalen Kaferne in Uarau. Unò jroei

3atjre fpäter pertrat òann Sdjroarj als Kommiffonspräftòent
òas bejüglidje Uusfubrttngsòefret. ^ür òie òamalige geit
roar òiefer ITeubau eine anfcfjnlidje £eifung òes Kantons.
Die ©emeinòe Uarau tjatte einen Beitrag pon 20,000 ßx.

ju Ieiften, foroie iljre Steinbrüche unentgeltlich jum £wed
òes Baus offen ju halten. Die übrigen Koften òes auf
100,000 ^r. peranfdjlagten Baus trug òer Staat.1

3n5»ifdjen batte òte ZufP-^utig òer eiògen. Perhältniffe

jum beroaffneten Einfctjreiten òer Cagfatjung gegen òen

Sonòerbunò gefütjrt. Sdjroarj madjte ben ,felòjug als
eiògen. Stabst/auptmann mit.

Hafdj folgten ftdj òie Ereigntffe in òer (Eiògenoffenfdjaft:
òie Schaffung òer neuen Bunòesoerfaffung unò òie Be*

fellung òes 7fopfgen Bunòesrates. Unter òen neuen
Bunòesraten befano ftdj audj òer aarg. Hegierungsrat
ßtey*£)etofee. 211s òeffen Hactjfolger roätjlte òann am
20. Dejember 184.8 òer ©rofe Hat ^ürfpredj SI. Sdjroarj
jum 2UitgIieò òes „Kleinen Kates" unferes Kantons.
Heben feinen reichhaltigen Kenntniffen roirò òabei audj
fein militärifdjes ©efdjid in òie Wagfdjale gefallen fein,
inòem fein Porgänger òer 271iIitärfommiffon oorftanò.

1 ®rofjratspertjanbrungen \m, S. 517 unb 18*6, S. |32.
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dem bedrohten Aargau, können deshalb nicht etwa als
Nachahmungen eines fremden „Militarismus" abgetan
werden. Sie waren sehr notwendige Mittel der damaligen
fortschrittlichen Politik im Schweizerland. Für die

Verbesserung des N)ehrwesens in unserm Aanton haben
Regierungsrat Frey-Herosêe und Schwarz das Meiste getan.
Schon (844 verwendeten sich beide energisch für den Bau
einer neuen kantonalen Aaserne in Aarau. Und zwei

Jahre später vertrat dann Schwarz als Aommissionsprcisident
das bezügliche Ausführungsdekret. Für die damalige Zeit
war dieser Neubau eine ansehnliche Leistung des Aantons.
Die Gemeinde Aarau hatte einen Beitrag von 20,000 Fr.
zu leisten, sowie ihre Steinbrüche unentgeltlich zum Zweck
des Baus offen zu halten. Die übrigen Aosten des auf
(00,000 Fr. veranschlagten Baus trug der Staat.'

Inzwischen hatte die Zuspitzung der eidgen. Verhältnisse

zum bewaffneten Einschreiten der Tagsatzung gegen den

Sonderbund geführt. Schwarz machte den Feldzug als
eidgen. Stabshauptmann mit.

Rasch folgten sich die Ereignisse in der Eidgenossenschaft:
die Schaffung der neuen Bundesverfassung und die

Bestellung des 7köpfigen Bundesrates. Anter den neuen
Bundesräten befand sich auch der «arg. Regierungsrat
Frey-Herosëe. Als dessen Nachfolger wählte dann am
20. Dezember (843 der Große Rat Fürsprech Sl. Schwarz

zum Mitglied des „Aleinen Rates" unseres Aantons.
Neben seinen reichhaltigen Aenntnissen wird dabei auch

sein militärisches Geschick in die U?agschale gefallen fein,
indem sein Vorgänger der Militärkommission vorstand.

' Grsßratsvertzandlungen S. s,7 und ,8^6, S. ,Z2.
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